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Beispiel mündliche Prüfung: Fachschule - Sozialpädagogik
Fach: 

Sozialpädagogische Bildungsarbeit

Thema: 
Sprachauffälligkeiten im Kindergarten

Situationsbeschreibung: 

In der Fachschule berichten Schülerinnen zum Thema Sprachentwicklung von ihren Erfahrungen im Kindergarten während der  praktischen Ausbildung:

1. Katrin:

Wir hatten da einen kleinen Jungen in der Gruppe, Tim, der war schon fünf Jahre alt. Immer wenn er etwas von mir wollte, sagte er: „Tatrin, tanns du mal tommen?“  und auch sonst vertauschte er einige Buchstaben. 

Am Anfang fand ich das ganz niedlich und musste immer lachen. Ich habe ihn sogar einmal geneckt und gesagt: „Aber klar Tim, ich tomme doch gern!“

Da habe ich dann großen Ärger mit meiner Anleiterin bekommen, die wollte unbedingt, dass Tim richtig spricht. Sie hat ihn oft verbessert, sich zu ihm hingesetzt und gesagt:

„Das heißt kannst du mal kommen, Tim!  Schau mich mal an, so musst du das machen – k , k,  siehst du – k o m m en !“ 
Aber das hat auch nichts geholfen. Im Gegenteil, Tim hat immer häufiger versucht, gar nichts mehr zu sagen, wenn die Erzieherin dabei war.

Seine Eltern meinten, „das wächst sich noch aus“; der Junge habe eben spät angefangen zu sprechen. 

Ich bin da heute noch ganz unsicher, wie schwer so eine Störung ist und was man da als Erzieherin wirklich machen kann.“

2. Beate: 

Bei uns war das auch ein Junge, Sven, der schon fünf war.  Eigentlich konnte der alles richtig aussprechen, nur manchmal hat er etwas gelispelt. Aber er hat die Sätze immer so verdreht. Wenn er nach draußen wollte, konnte er nicht richtig fragen, sondern sagte dann: „Sven jetzt draußen darf?“. 

Bei so kurzen Sätzen oder beim Spielen fiel das gar nicht so auf, wenn er z.B. nur „Mitspielen?“ fragte, aber wenn er von zu Hause erzählte wollte, dann geriet alles durcheinander, z.B. „ Wir gestern Fernsehen gucken. Indianer immer schießen und umfallen, tot. Sven auch Cowboy spielen. Karneval auch Pistole kaufen.“ 

Man wusste zwar immer, was er meinte, aber er hat es nicht richtig auf die Reihe bekommen.

Aufgaben:

1. Bestimmen Sie die beschriebenen Kommunikationsstörungen in ihrer Symptomatik sowie ihren möglichen Ursachen und  Folgen.

2. Beurteilen Sie kurz das Verhalten der Erzieherin im ersten Beispiel.

3. Zeigen Sie - von den Beispielen ausgehend - Möglichkeiten zur Be-gleitung und Förderung sprachauffälliger Kinder auf und grenzen Sie Ihre Ziele und Methoden von einer logopädischen Therapie ab.
Erwartungshorizont

	 Auf-gabe
	Erwartete Leistungen
	Bewertung/Kommentar

	1

AF I u. II
	· Bestimmung der Störungen Dyslalie als Artiku-lationsstörung und Dysgrammatismus als Satz-baustörung mit der Beschreibung der Grund-symptomatiken und möglicher Folgen in der sozial-emotionalen Entwicklung, Lern- und Leistungs-störungen, Verhaltensauffälligkeiten etc.

· Erläuterung  von unterschiedlichen somatischen (periphären und zentralen) Ursachen sowie möglichen psychischen und umwelt-/milieubedingten Ursachen und aufrechterhaltenden Faktoren. 
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AF III
	· problematisches Erziehungsverhalten, das zu Verunsicherung, Störungsbewusstsein und Sprechangst führt, nicht aber die Sprachstörung beseitigt.
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AF II u.III
	-   Skizzierung von Förder- und Begleitkonzepten  auf  

    der Basis von korrektivem Feedback, sprachunter- 

    stützender Beziehungsarbeit und sprachanregenden

    Angeboten und Umgebungsgestaltung, …

-   konkrete Beispiele zum Einsatz von kreativen Medien   

    und Methoden einschließlich spielerischer Übungen z.B. zum Training der Mundmotorik, zur Psychomotorik oder Wahrnehmungsschulung etc.

-  fachlich begründete Abgrenzung pädagogischer  

   Maßnahmen von gezielter, symptomorientierter Logopädie, ggf. medizinische und ausbildungs-bedingte Aspekte.


	 

	Mögliche Erweite-rung des Prüfungs-gesprächs
	· Zusammenhang von Bildung und Sprache

· Migration und Bildungschancen

-    …
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